
Mitteilungen der Ordenskorrespondenz
(abgeschlossen ıI Dezember 1969)

RLAUTBARUNGEN gebetes festlegte, und War In einer für
DES VATERS die Kirche un für die Welt aufgewühlten

Gebetsleben
Zeit“ nahm Papst Payl VL ZU Anlaß,
„das N christliche olk erneut

Papst Paul VL erklärte August einer Gebetsweise einzuladen, die mıiıt
1969 1n einer Ansprache: „Ohne eın pCeI- echt der katholischen Frömmigkeit euer
sönliches, inneres und beständiges Leben
des Gebetes, des Glaubens und der Liebe

ist und angesichts der Schwierigkeiten der
gegenwartigen Stunde nichts Aktuali-

kann INa  3 nicht richtig und mit utzen tat verloren hat“ (AAS O1; 1969, 649)der liturgischen Erneuerung teilneh-
men, kann 1Nan kein wirksames Zeugnis
jenes echten Christseins geben, VOIL dem nternationale Theologen-

kommission
SO oft die ede 1st, kann INa  3 nicht voll-
kommen mıiıt der lebendigen un pil- Seinen Vorsatz, den Anregungen des

Konzils und der Bischofssynode ent-gernden Kirche denken, leben, handeln,
leiden und hoffen.“ Der Papst führte sprechen, bekräftigte der Heilige ater

Oktober 1969 VOT den Mitglie-.US, dafß icht wenige Krisen bei heutigen
Christen auf die Lauheit und vielleicht dern der internationalen Theologenkom-

mi1ission (OK 1 1969, 357), die ihrer
} 54 auf das gänzliche Fehlen eines

erstenregelmäßigen und intensiven Gebets- Vollversammlung ZUSaMMCINSC-
lebens zurückzuführen selen. Grund für treten WAarT. aps Paul VL sprach die
das Nachlassen des persönlichen Gebetes Hoffnung au>S, daß durch die Arbeit die-
G@1 zunächst die Tendenz „jede mensch- S5SCT7 Kommission das Lehramt der Kirche
iche Tätigkeit säkularisieren, da- erleichtert werde. Der Hauptakzent der
mit mıit der eit das Gebet AduUs$s der Ansprache lag auf der Anerkennung und

Würdigung der Freiheit und Eigenständig-Offentlichkeit und der privaten Gewohn-
heit verbannen“. Manche Unzufriede- keit der theologischen Arbeit. Der Papst
111e  . könnten sich nicht die VO Konzil erklärte, dafß die der theologischen
vorgelegten Formen des Gebetes Forschung eigenen Gesetze durchaus —

erkenne, Gc@e1 bereit, jene der theo-gewöhnen. Schließlich meıinten manche,
genüge die Nächstenliebe, wobei INd.:  , logischen Wissenschaft und Forschung

die Gottesliebe 1n den Schatten stelle und spezifische Freiheit der Ausdrucksform
als überflüssig erkläre. Andere ersetzen respektieren, hne die keine Entwick-
die wahre Religiösität durch menschliche lung gebe. „In dieser Hinsicht möchten
Sympathie. „Alle Wissen, welc| negatıven WITr 1n euch die Furcht zerstreuen, der VOIL

Einfluß diese Geisteshaltungen ausüben“”, uch geforderte Dienst sel bedingt un
die der theologischen Wahrheit und, 1mM begrenze den Umfang Studien,
Grunde, uch der Liebe entbehren (RB da{fl berechtigte Untersuchungen und be-

235, 19069, griffliche Formulierungen behindert WUT-
den Wir wollen nicht, daß sich 1n uch

Rosenkranzgebet die unberechtigte Furcht festsetzt, daß
Die Vierhundertjahrfeier der Veröffent- wel Primate miteinander wetteifern, der

Primat der Wissenschaft und der Primatlichung der Bulle „durch die der Pius
die immer aktuelle Form des Rosenkranz- der Autorität, während doch 1mM Be-
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reich der Lehre NUur einen YPrimat Sibt, Ilreue ZU Kirche
den der geoffenbarten Wahrheit, des Hauptaspekt der Ireue ZUr Kirche sind
Glaubens, den sowochl die Theologie wIıe nach Papst Paul VL (Ansprache VOIlll

das Lehramt der Kirche einmütig, wenll September 1969) die Ireue ZUC religiösen
auch auf verschiedene Weise, fördern und christlichen Haltung, die Ireue den
sucht.“ Weiter betonte der Papst, dafß Verfassungselementen der Kirche und die

„ZeIN den Fortschritt und den SOSc- Ireue der Liebe Als Gefahren, VOLFr denen
sich die Katholiken iın acht nehmennannten theologischen ‚Pluralismus’‘ SC-

+attet.“ Ferner fehlte auch nicht der Hin- müßten, nannte die „anmaßende und
wels auf die Tradition, nämlich die Not- negatıve Kritik, isoliert VOIL der globalen
wendigkeit, die „gleiche innere Wahrheit Schau der Wirklichkeit“, SOWIe den „Pro-
der katholischen Lehre” wahren SOWI1e phetismus”, indem viele unter Berufung
das olk Gottes „sSCgen große, viele auf 1Ne Inspiration des Heiligen Geistes
und drohende Irrtümer verteidigen, gewagte und bisweilen unzulässige Dinge
die sich heute das überlieferte behaupten. Die Kirche brauche mehr denn
Glaubensgut der geoffenbarten Wahrheit Je die „Ireue der Liebe“. Dabei gehe
erheben“. nicht ” passıve Zustimmung, die aus

Beharrungsvermögen ausgesprochen wird“”.Aufgabe dieser ersten Sitzung wWar ©5,
sich auf die heute vordringlichsten theolo- Auch verberge die Liebe nicht die Defekte
gischen und pastoralen Probleme e1N1- un Nöte Vielmehr erfordere 61e „ein
SCn Auf Drängen VO  3 Kardinal Franjo leuchtendes, liebendes Auge, das VOLI

eper wurden etzten Tag der GSit- allem das ute in der Kirche sieht”
ZUN$S, nach Aussonderung konkreter The-
INECN, Jer Unterkommissionen gebildet. Die Kirche 1n der Gesell-=

schaftDie Aussonderung erfolgte nach dem
Prinzip der Häufigkeit der VO  3 allen Am November 1969 gab aps
Theologen vorgeschlagenen Themen. So Paul VI 250 Ordensleuten zahlreicher
einigte 119  3 sich auf die Bildung vVon vier Ordensgemeinschaften, die der Ver-
Unterkommissionen: j Die Einheit des sammlung der italienischen Konferenz
Glaubens (wie weit kann die Pluralität der Ordensoberen teilgenommen hatten,
1n der Theologie gehen, hne daß die ıne Audienz. Die Tagung der Ordens-
Identität des Glaubens aufgegeben wird?) obern stand unter dem Thema ”  Je ÖOr-

Das Priestertum (Verhältnis VOonNn all- densleute und der Caritasdienst der
gemeinem un besonderem Priestertum, Kirche“ un! wurde VvVon Kardinal Ilde-
Zölibat, Verhältnis Zu Bischof, Eigen- brando Antoniutti sSOowIle dem Vorsitzen-
ständigkeit un Eigenverantwortung). den der Ordensobernkonferenz, Pro-

Das christliche Leben un die Zukunft vinzial Giuseppe Zirilli 55 geleitet.
der Menschheit (Theologie der Hoffnung, Der Heilige Vater wI1es 1ın seiner An-
Entwicklungsproblematik, gesellschaftlicher sprache besonders auf das Zeugnis der
Strukturwandel, Revolution, gesellschafts- Liebe hin, das die Ordensleute 1n der
kritische Funktion der Kirche). Die Er- Kirche und in der menschlichen Gesell-
kenntniskriterien christlicher Gittlichkeit schaft geben haben. Bei der konkreten
(Vorrang des persönlichen Gewissens VOT Ausübung des Caritasdienstes selen ber
der Autorität? ibt eın bleibendes Gerechtigkeit und Liebe zugleich be-
Sittengesetz Den Unterkommissionen achten Man mMUSSse unbedingt Vo  g Formen

Abstand nehmen, die etwas von Auf-ist überlassen, einzelne Aspekte her-
auszugreifen und 61e näher präzisieren dringlichkeit und Bevormundung sich

haben Ein besonderes Augenmerk musse(Herderkorrespondenz 1969, 505—508).
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ausgesetzt ist, Fferner auf die Versuchungheute auf die rechte Koordinierung der
Kräfte gerichtet werden. Ordensobere des Individualismus un nicht 7zuletzt auf
un Bischöfe müßten iın diesem Anliegen die Gefahr der Entwertung des Gehor-
zusammenarb eiten. Der aps ermahnte Salll5s, die das gesamte Apostolatswirken
schließlich besonders dringlich AA Liebe ernsthaft bedrohen könne. „Die Kirche

vertraut auf euch; enttäuscht ihre Hoff-
Z TIMU Alle Einrichtungen, die aus

den Ordensgemeinschaften erwachsen, nNnung nicht . enn Brüder und
Schwestern ın der Welt brauchen dasmüßten eın sichtbares Zeichen davon Ira-

gen Es colle nichts gespart werden, Beispiel vollkommen freier Seelen, W1e
ihr seid”sich notwendige Dinge handelt,

den heutigen Ansprüchen 1m weıten
Ansprache Generalka-Bereich des Caritasdienstes gerecht WeI-

den können. Aber dürfe nichts ZUTT pitel
Am Dezember 1969 empfing der HeiligeSchau gestellt werden, wodurch letztlich

das Antlitz Christi VOTLT der Welt verhüllt ater das Generalkapitel der Combonianer
(Herz-Jesu-Missionare von Verona). Inwerde. Nichts lasse vergeSSecl, da{fß die

Kirche auf seiten der Armen steht (L’Os- seiner Ansprache betonte der Papst den
Primat des inneren Lebens. Die m1SS10-servatore Komano 2623, 1969)

Aktivität müuüsse ıne colidenarische
Grundlage haben 1n der VO religiösenAggiornamento der Orden

Am November 1969 sprach aps Leben her gepragten Haltung des Miss1io-

aul VI den rund 500 Teilnehmerin- näars. ESs gehe heute durch die Kirche iıne

nen einer Tagung der Internationalen Säkularisierungswelle, begleitet VO  » —

Union der höheren Ordensoberinnen. Die Zzessivem Aktivismus. Die issionäre

Kirche @1 nicht das Aggiornamento mogen 1n dieser Situation den 1nnn für

der Ordensgemeinschaften, vielmehr habe Gebet, Liebe ZU. Opfer un! Zu Kreuz
nicht verlieren, weEenll s1e £fruchtbar bleiben611e cselber 1mM Konzil azu aufgerufen,

sich innerlich und 1ın den wollen für den Auftrag der Kirche 1ın der

außeren Formen den modernen Erforder- Welt. (Die Combonianer stellen neben
nıssen gerecht werden, erklärte der den Salesianern das zahlenmäßig größte

Kontingent VO  e it+alienischen MissionarenHeilige Vater „Die Erneuerung, VO  3 der
heute soviel die ede ist, hat kein anderes 1 Ausland, speziell iın Afrika) (L’Osser-

vatore Romano 287 1969)Ziel, als das, der Welt 1ın möglichst voll-
kommener Weise die Gestalt des gÖött-

Q Auswanderer- und ast-lichen Erlösers VOT ugen führen, wiıe
auf dem Berg der Beschauung weilt arbeiterseelsorge

der wıe den Scharen das Reich Gottes aps aul VI nahm eine Neuordnung
verkündet der wı1e die Kranken un der Auswanderer- (Gastarbeiter-) Geel-
Schwachen heilt und die Sünder Z HE VOT. Das Motuproprio „Pastoralis
Glauben bekehrt der wıe die Kinder migratorum cura” VO ugust 1969

(AAS Ö1, 1969, 601—6073) un ine In-segnet und ihnen Wohltaten erweist,
immer ber dem Willen des Vaters 5Cc- struktion der Bischofskongregation VO:

horsam ist, der Ihn gesandt hat.“” Der ugust 1969 (AAS 6, 1969, 614—643)
aps warnte VOTLI der Gefahr der Säku- befassen sich eingehend mit den Geel-
larisierung, die sich mit dem berechtigten sorgsproblemen, die durch die Auswan-
Streben nach Erneuerung einschleichen derung un! die immer steigende ahl
könne. geben solle 1119  } besonders VOo  j Gastarbeitern aufgeworfen werden.

Die Instruktion zeigt 1n den Ausfüh-auf die Versuchungen, denen die Armut
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rungen über allgemeine Prinzipien ( punkt der legitim verschiedenen Formen
Kap.) die Formen der Auswan- ihrer Katholizität. Es handelt sich Iso
derung, wIı1e die menschlichen, religiö- eın bedeutsames und komplexes
G1l un sozialen Gesichtspunkte, die da- Thema“ (KRB I 4' J 1969, 4)
mit zusammenhängen. Die oberste Lei-
t[ung der Seelsorge liegt 1ın den Händen Teilnehmer der Synode
der Bischofskongregation (2 Kap.) Für Die erste außerordentliche Bischofssyno-
besonders betroffene Gebiete wird die de, die VO bis Oktober 1n Kom
Errichtung eigener Prälaturen ın AÄus- agte, zählte 140 Teilnehmer: Vor-
sicht sitzende VO  5 Bischofskonferenzen (dar->  IN (Gastarbeiterbischofß).
Das Kapitel handelt VO  3 der Gesamt- unter Kardinal Julius Döpfner VO  5 Mün-

chen-Freising), Patriarchen un! eiro-planung der Seelsorge 1n den einzelnen
Sprachgebieten. Die Verantwortung hier- politen der Ostkirche, Leiter VO:  3 Di-
für rag die Bischofskonferenz. ber uch kasterien der römischen Kurie, Vertre-
bei den Seelsorgeämtern der Diözesen ter der Union der Generalobern (vgl
sollen eigene Dienststellen für die Aus- ı 1969, z63) SOWI1e VO aps
Jänderseelsorge errichtet werden Kap.) ernannte Mitglieder (darunter Kardinal
Das Kapitel betrif£ft den Ausländer- Alfred Bengsch VO  z Berlin). Außerdem

wurden Gekretäre nationaler Bischofs-seelsorger un. Missionär. Ordensmänner
und Ordensfrauen haben 1n diesem Seel- konferenzen Z Unterstützung des (SGe=-

neralsekretärs der Synode zZuUgeZ0OgCN (dar-sorgebereich besondere Aufgaben un
Wirkmöglichkeiten. Ihre Zusammenarbeit unter Prälat arl orster). Präsident der

Bischofssynode wWar der Papst selber;mit den Urtsordinarien behandelt das
Kapitel. Der Mitarbeit der Laien ist ernannte jedoch drei delegierte Präsi-

denten, nämlich die Kardinäle Carlo Con-das Kapitel gewidmet. falonieri, Präfekt der Kongregation für
die Bischöfe, Valerian Gracias, Erzbischof

BISCHOFSSYNOD Von Bombay un Agnelo Kossi, Erzbischof
VO:  } 530 PauloDer Papst - Synode

Am Oktober 1969 sagte aps Paul Die einführenden Referate
V1 ın einer Ansprache: „Die Aufmerk- Einführende Referate hielten der Präfekt
samkeit der Kirche un der Offentlich- der KardinalGlaubenskongregation,keit ‘ gilt der Synode, die sich in Rom Franjo veper, über den dokrinären eil
versammel*t hat, die Beziehungen ZWI1- der Kirchenleitung, der Erzbischof VO  a
schen aps un Bischofskonferenzen —_ Paris, Kardinal Francois Marty, über das
tereinander studieren. Der Kernpunkt Verhältnis Apostolischer Stuhl Bischofs-
polarisiert sich in der Frage nach dem konferenzen un der Erzbischof VO  } Pa-
Werkzeugcharakter der kirchlichen Hierar- Nama, Marcos McGrath CGS über die
chie, ıne nationale der — Beziehungen der Bischofskonferenzen -
gionale Bischofskonferenz, die einen —- tereinander. Den Referenten wWar als Son-
lativ Ausdruck der kirchlichen Or- dersekretär Angelo Anton 5Jganisation VO  aD} praktischer Bedeutung dar- (Professor der Gregoriana) beige-stellt, azu bestimmt, die Vollmacht der geben (RB M zÖ, 1969,Hierarchie VO Apostolischen Stuhl
diesen Konferenzen dezentralisieren Bilanz der Synode
und sie 1n den Ortskirchen der regional Vier wesentliche Anregungen der Sy-

koordinieren. Es ist eın Zeichen der node hat aps aul VI iın seiner uß-
Einheit der Kirche unter dem Gesichts- ansprache akzeptiert: 1) Regelmäßige Ein-
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Bischofskonferenzen errichtet worden sindberufung der Bischofssynode alle wel
Jahre; 2) Aufgaben-Erweiterung des 5Sy- vgl 8I 1967, 68) Zielsetzung dieser
nodal-Generalsekretariats unter Heran- Zusammenkuntft WarTr eın Erfahrungsaus-
ziehung einiger Bischöfe als Vertreter des tausch. Namentlich wurde überlegt, wıe

Weltepiskopates; z) Aufstellung der 5Sy- eine bessere un wirksamere Struktu-
nodal-Tagesordnung durch dieses Gre- rierung dieser Organe 1mM Dienst der
mı1um; 4) Anerkennung der Eigenart un Bischofskonferenzen und der einzelnen
der besonderen Erfordernisse der Orts- Bischöfe 1n der Ausführung ihrer Verant-
kirchen wortung als Lehrer des Glaubens erreicht

werden kann. Überlegt wurden uch die
Erweiterung des General- Beziehungen dieser Kommission ZUr Bi-

schofskonferenz, den Bischöfen, dencekretariats der Synode
Wenige Wochen nach Abschluß der außer- Universitäten und 5Seminarien, einzel-
ordentlichen Synode wurden VO Heili- 1len Theologen und Verlegern (KNA)
gen Vater konkrete Angaben über die
Erweiterung des Generalsekretariats der 2 Statut für die Theologen-

kommissionSynode gemacht. Dem Generalsekretariat
wird eine Gruppe VOo  3 5 Bischöfen bei- Die Kongregation für die Glaubenslehre

gab Al} Juli 1969 eın „Vorläufigesgegeben. davon werden jeweils
Schluß der tagenden Synode gewählt; Statut für die Theologenkommission”

heraus (AAS O1, 1969, 540). Die Vollver-TrTel werden VO aps ernannt. Dieses
erste Mal wird die Wahl auf brieflichem sammlung der Kommıission wird emnach
Weg geschehen; aktives Stimmrecht haben wenigstens einmal jährlich INEeN-

treten. Die Mitglieder können uchdie 1406 Teilnehmer der kürzlich ab-
geschlossenen Synode. Wählbar ist jeder schriftlich konsultiert werden. Spezial-

fragen können uch anderen Theologen,beliebige Bischof der Weltkirche (L’Osser-
vatore Romano a 275 69) die nicht der OmMMission angehören, VOTI-

gelegt werden (vgl L 1969, 357)
Geschäftsordnung der Bi- Neuer Begräbnisritusschofssynode Die Kongregation für den Gottesdienst

Das Staatssekretariat gyab Juni hat al Oktober 1969 den ext des
1969 eine revidierte Geschäftsordnung für „Ordo Exsequiarum“”, des erneuerten Be-
die Bischofssynoden heraus (AAS O1,
1969, 525—530). Die erste Geschäftsord- gräbnisritus, veröffentlicht. Die endgül-

tige Fassung ist durch die 1n jüngster eit
NUuNs War Dezember 1966 veröffent-
licht worden (OK 8/ 19067, 187). gemachten pastoralen Erfahrungen

zahlreichen Ländern erstellt worden. Der
NEeuUue ext T1 A Juni 1970 in kraft
der auch schon vorher, Je nach den Ver-

AUS DE  Z BEREICHI DER
DES APOSTOLISCHEN SIUHLES fügungen der Bischofskonferenzen. Die

Grundzüge des Nitus sind eine
Nationale Glaubenskom- größere Ausrichtung nach dem Ostercha-
155510nNnen rakter des christlichen Sterbens un ine

Am und November 1969 fand bei umfassendere Berücksichtigung der Über-
der Kongregation für die Glaubenslehre lieferung der verschiedenen Gegenden.
eın Theologentreffen An der Zu- Die Textsammlung enthält zahlreiche Bi-
ammenkunft nahmen Vertreter VO  } Kom- bellesungen, Gebete, Litaneien und Er-
mi1ssionen für Glaubensfragen teil, die mahnungen, aus denen der Priester Je
1n den etzten Jahren bei verschiedenen nach den Umständen einen passenden
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Begräbnisritus zusammenstellen kann. Ein len. Dieser Termin moöge jedoch nicht
eigenes Kapitel des Ordo ist der Bei- nach dem November 1971 liegen. Auch
setzung VO  } Kindern gewidmet, eın - Was den „Ordo lectionum”“ angeht, wird
deres denjenigen, die sterben, hne die den Bischofskonferenzen die Entscheidung
Taufe empfangen haben darüber eingeräumt, ab wWann die

Lesungen benutzt werden können der
Instruktion Z ! Medßritus sollen. Bei Messen hne Teilnahme des

Die Kongregation ür den Gottesdienst Volkes kann der Ordinarius Priestern,
veröffentlichte unter dem atum des die 1es wünschen, die Beibehaltung der
Oktober 1969 ine „Instruktion über die bisherigen Texte Uun! Riten erlauben
stufenweise Verwirklichung der Aposto-
stolischen Konstitution ‚Missale Koma-
Num  L VO April dieses Jahres (OK Kommission für die SOZ1a-
L 1969, 358) Die Verwirklichung der len Kommunikationsmittel
geplanten Erneuerung der Riten un Von der päpstlichen Kommission für die
exte der Messe bringe ine Reihe VOoO  3 sozialen Kommunikationsmittel erging 1mM
Schwierigkeiten mit sich. Dazu gehöre Mai 1969 eın Erla über „Soziale Kom-

munikation und Familie“die Vorbereitung der Übersetzung der (Amtsblatt
Texte, ihre rechtzeitige Veröffentlichung Aachen 1969, 63) Der Heilige Vater
sSOWl1e nicht zuletzt ıne entsprechende hat Mitglieder der Kommission für die
Vorbereitung der Priester un Gläubigen. sozialen Kommunikationsmitte]l ernannt.
Deshalb se1l der Apostolische Stuhl dem Darunter: Wilhelm Kempf, Bischof VO  »
Wunsch „zahlreicher Bischöfe un Bi- Limburg; Lawrence Irevor Picachy 5J,
schofskonferenzen“ nachgekommen und Erzbischof VO.  3 Calcutta; Jean Luis Jobi-
habe ıne stufenweise Anwendung der don P Bischof VO  3 Mzuzu (Malawi) ;
Normen für die Messreform beschlossen. Lucien Metzinger SSCE: Bischof vVon Au-
Der lateinische ext des „Ordo entı und Prälat VO  5 Ayaviri (Peru); (L}
Missae“” kann ab November 1969 Osservatore Romano Kı AD V: 69)
benutzt werden. Der Bischofskonferenz ist
65 überlassen, bestimmen, ab Wann die Kongregation für die Hei-
Texte 1n der Muttersprache benützt WEeTI- ligsprechungen
den sollen. Die Übersetzungen können, Der Heilige Vater hat Bischöfe Mit-

ine zügige Durchführung der Ne- gliedern der Kongregation für die Heilig-
form ermöglichen, „ad interim“ VOIN sprechungen ernannt, darunter Dr. Rudolf
den Bischofskonferenzen genehmigt wWerTl- Graber, Bischof VO  } Regensburg (L’Osser-
den, ungeachtet der spateren Einreichung vatore Romano 282 V. 69)
bei der Kongregation für den Gottes-
dienst ZUr endgültigen Bestätigung der
landessprachlichen Texte Die Bischofs- AUS DEM BEREICH DERkonferenzen des gleichen Sprachgebietes ENSOBERNVEREINIGUNGENsollen gemeinsam vorgehen, damit iıne
einzige offizielle Übersetzung In jeder Arbeitsgemeinschaft der
Sprache entsteht. Der zweite eil der In- rdenshochschulen
struktion, der sich mıit den übrigen Tex- Die Vertreterversammlung der Arbeits-
ten des „Missale omanum“ befaßt, über- der Ordenshochschulengemeinschaft
äßt den Bischofskonferenzen, wel- VO November
chem Zeitpunkt die Texte 1n den VeTl- 1969 ın Mainz. Gegenstand der Bespre-schiedenen Sprachen In kraft treten sol- chung ITen: 6 die Erfahrungen es  ber die
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Studienreform den Hochschulen CMNKNECIN, ferner der erstmals in
diesem Jahr veranstaltete vierwöchigeHennef und St. Augustin, Walberberg,

Frankfurt-St. Georgen, interprovin- Kurs 1M Bildungszentrum F+reising. Im
ziellen Studium der Franziskaner und Ka- nächsten Jahr sollen in Freising sechs
puziner in üUunster und München, ferner solcher Kurse stattfinden. Für gewöhnlich
die Rechtslage der Theologischen Ordens- erfordern solche größeren Veranstaltungen

die Zusammenarbeit mehrerer Ordens-lehranstalten In ÖOsterreich; die Prie-
sterfortbildung; Angebote VO  S Studien- provınzen der Diözesen. Die Hoch-
gangen für Ordensfremde 1n der Lehrer- schulen St. Georgen un: Eichstätt bieten
fortbildung (Köln und Münster), der während des 5emesters einem be-
Höheren Fachschule für Sozialpädagogik timmten Wochentag e1n Kontaktstudium
der Salesianer in Benediktbeuern und für Diözesanpriester mıit Vorlesungen und
der Philosophischen Fakultät der Jesuiten Arbeitsgemeinschaften d. das sich g10-
ıIn Pullach (ab Wintersemester 1971/72 Sen Zuspruchs erfreut. Die Freistel-

lung ZU. Kontaktstudium für eın halbesın München)
der SANZES E wird bisher TST wenigDie Priesterfortbildung 1m Orden und praktiziert, obwohl Spezialisierung In der

darüber hinaus wird als außerordentlich Seelsorge immer wieder gefordert wird
wichtige Aufgabe angesehen. Folgende Bei den Steylern ist S1e nach den ersten
Möglichkeiten bieten sich 1 Einzel- sieben Priesterjahren üblich
vorträge 1n den Ordenshäusern un auf
Pastoralkonferenzen des Klerus. Solche Die Vertreterversammlung VO

3 1970 wird sich mit wel ThemenEinzelmaßnahmen sind WAar notwendig,
gehen ber nicht sehr ın die Tiefe Sie beschäftigen: 7 Selbstverständnis der ein-

zelnen Ordenshochschulen, wissenschaft-eignen sich VOT allem für praktische
Fragen. Veranstaltungen, die einen licher Schwerpunkt und Tätigkeit über

die Ordenshochschule hinaus. Aner-anzen Tag dauern, erlauben schon die
größere Vertiefung eines einzelnen The- kennung der Abschlüsse Ordenshoch-

schulen für die Einstellung 1m kirchlichen111.aS, Mehrtägige Kurse für die Jungen
Patres sind häufig die Stelle der jähr- Dienst, auf staatlich dotierten kirchlichen

Stellen un 1 Staatsdienst (Raimundlichen Examina getreten. Manche Diözesen
un Orden halten solche Kurse für alle Ritter

Priester ab Sie dienen zugleich intensi-
Werkwoche für Kleriker-

Ve Studium und der Pflege des Kon-
magıster und Spiritualetaktes. In diesem Zusammenhang seien

Vom 24.—2ö November 1969 fand 1mdie VO Deutschen Katholischen Mis-
Oblatenkloster Mainz ine Werkwoche

s1iONsrat durchgeführten Kurse für Aus-
für Klerikermagister und Spirituale STa

landsmissionare auf Heimaturlaub eI-
Am Eröffnungsabend gab Albert

wähnt, die sich großer Beliebtheit E1-
Schneider OMI einen Überblick über die

freuen. Längere Kurse VO  s vier der
mehr Wochen Dauer der einem Werk- Vorgeschichte der Werkwoche und führte

1n die Thematik eın Es wurden ann
tag das n Semester hindurch werden

konkrete Fragen gesammelt, die nach Me1i-für unerläßlich gehalten, weil LLUTFTQ der
NUuNg der Teilnehmer ın den folgendenheutige Stand der Theologie ın mehreren
Tagen besprochen werden sollten.Disziplinen angeeignet un! verarbeitet

werden kann. Hier ist der über rel Nach der Eucharistiefeier mıiıt Meditation
Schneider) hielt Schneider OMIJahre aufende zweimonatige Sommer-

kurs des Instituts für Missionarische Geel- Dienstagmorgen eın Kurzreferat ZU.
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Thema Scholastikat und „Kenovationis katsgestaltung Um Uhr schlofß
causam“. Daran schlofß sich ıne Jängere die Werkwoche offiziell. Die nächste Werk-
Aussprache 1 Plenum . die über die woche ol 1m November 190/0 -
1mM Referat angeschnittenen Fragen noch finden Albert Schneider OMI)
hinausging un sich auf konkrete Fragen
der Scholastikatsgestaltung erstreckte. Am Zur Lage der Frauenorden

Aus Anlafß des Ablaufs der dreijährigenNachmittag des gleichen Tages referierte
Josef Sl München, über rist, innerhalb welcher die Abhaltung

des speziellen Reformkapitels begonnendas Thema „Von der Information ZUr

Meditation”. Grundsätzliche Aspekte zu sein muß, schreibt olf Gilberer S]
in den „Stimmen der Zeit“ (Heft1nnn des Gebetes. Eine Aussprache 1M

Plenum schloß sich 1969, 347—2350) über die Lage der Or-
densfrau heute Er stellt fest, die

Die Meditation bei der Eucharistiefeier deutschsprachigen Oberinnen bei ihren
Mittwochmorgen hielt Berthold Zusammenkünften seit ahren durch be-

Maier OSA Nach einer Einführung un sStie Referenten 1n ihrer Arbeit unterstutzt
„Stoffverteilung“ wurden vier Arbeits- werden. Studienwochen für leitende
kreise gebildet, die getirenn über kon- Schwestern hätten die Reform entschei-
krete Fragen des spirituellen Lebens be- dend befruchtet. Trotzdem seljen VO:  } Ge-
rieten. In der anschließenden Plenums- meinschaft Gemeinschaft 1 Bemühen
sitzung wurde eın eil der Berichte durch- Erneuerung krasse Unterschiede fest-
diskutiert. Der Referent VO Vortage zustellen. „Nicht selten erliegen Oberin-
beteiligte sich ebenfalls den Gesprä- nen der Gefahr, ihre eigene Hilflosigkeit
chen. Am Nachmittag behandelte DPe- hinter untäatig abwartender Kesignation
ter LADyp ert CSR Hennef/Sieg, das der durch erneuten, fast gouvernanten-
Thema Z„Theologische Aspekte haften Rigorismus verbergen”. Es cel
Selbstverständnis des Ordenspriesters“. erschreckend, wI1e zögernd und kurzsich-
Eine Plenumsaussprache schloß sich t1g notwendige Reformen wıe bessere
In einer kurzen Sitzung Mittwoch- menschliche un! berufliche Ausbildung,
abend konstituierte sich die Arbeitsge- Hilfen personaler Reife, Erholung un
meinschaft der Verantwortlichen für die Gruppilerung der Kräfte bisweilen be-
spirituelle Ausbildung ın den Ordens- SONNEN würden. „ES gibt nicht viele (G@-
scholastikaten un -klerikaten. Ein Vor- meinschaften, die hier mıit mutiger Offen-

heit für die Realitäten und zugleich mıitstand wurde gewählt (P Bernhard Mattes
GCSSK, Gars; Josef Zapf SVD, St liebender orge für die anvertrauten

Schwestern konsequent vorgehen”.Augustin; Bernd Ferkinghoff OMI,
Hünfeld).

Steyler Schwestern
Nach der Eucharistiefeier OnNnnNers- Am Dezember 1969 konnte die Mis-
tagmorgen die Meditation hielt Josef sionskongregation der Steyler Schwestern
Zapf 5ö Gt Augustin wurde die auf ihr 8o0jähriges Bestehen zurückblik-
Aussprache iın Anwesenheit VO  5 Lippert ken 5ie zaählt iın ihren Reihen Schwestern
1m Plenum fortgesetzt. In der Plenums- aus allen deutschen Diözesen. Die rund
sıtzung Nachmittag wurden die noch 4. 700 Mitglieder stehen 1n 259 Nieder-
ausstehenden Berichte der Arbeitskreise lassungen 1ın 25 Ländern 1m Dienst der
über konkrete spirituelle Fragen durch- Mission un der JjJungen Ortskirchen der
gesprochen. Daran schloß sich eın (Ge= 1n der Ausbildung VO:  5 Missionärinnen
spräch über weitere Fragen der Scholagsti- (KNA)
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Gemeinsame Noviziatsge- Die Voraussetzung ür die kirchenrecht-
staltung für Kandidaten liche Gültigkeit des Noviziates ist mit
verschiedener Gemein- einem Indult der Religiosenkongregation
schaften gegeben, In dem erlaubt wird, daß die

Ovizen einen eil des Noviziates 1mMIm Noviziatsjahr 1969/70 führen die deut-
schen Ordensprovinzen der Maristen (SM), Noviziatshaus einer anderen Gemein-

schaft verbringen dürfen. Als Haus £ürder Herz-Jesu-Missionare und der
Hünfelder Oblaten das Experi- die gemeinsamen Phasen wurde das
ment einer teilweise gemeinsamen NOovIi- St Olavklooster, das Noviziatshaus der
ziatsgestaltung durch. Außerdem sind holländischen Maristen, gewählt. ESs liegt
noch die niederländischen Maristen be- nahe bei Gronau/Wegstfalen ın Glaner-
teiligt. brug/Niederlande.
Man hat sich auf folgenden €  © Am Ende der ersten gemeinsamen Phase
plan geeinigt. Eine (nicht zu lange) (Mitte Dezember 1969) kann INa  } mit
eit des Postulates wird in einem Hause den Ergebnissen zufrieden sein. Insgesamt
der eigenen Gemeinschaft verbracht. Dort siebzehn Ovizen (sechs holländische
wird auch kirchenrechtlich das Novizlat fünf deutsche S drei deutsche MSC
begonnen („Einkleidung“* D Daran un Tel deutsche OMI) und vier NOovi-
schließt sich unmittelbar ine iwa dre  1 zenmeister sind beteiligt. Irotz der VeOeI-

monatige gemeinsame Phase (1 Okto- schiedenen Nationalität und der nNntier-
ber bis Dezember 1969) Die Ovizen schiede iın der Vorbildung (ein eil der
wohnen gemeinsam in dem Noviziatshaus Ovizen hat schon Philosophicum -
einer Gemeinschaft. Diese Phase wird macht) kam keinen außerordent-
etiwas zurückgezogen gestaltet. Im Mittel- lichen Schwierigkeiten. Eine Ende der
punkt stehen Informationen und Schu- ersten Phase herauskommende „Noviziats-
lung un Einübung 1in die eigentlich reli- zeitung“ informiert über Themenplan und
gıösen Vollzüge. Der Noviziatsunterricht Verlauf dieser gemeinsamen eit
wird VO  » den 1MmM allgemeinen anwesenden Wer nähere Informationen wünscht, kann
beteiligten Novizenmeistern gestaltet. sich die beteiligten Novizenmeister

Daran schließen sich drei Monate in wenden Stefan Rademacher MSC,
einem gemeinschaftseigenen Hause Innsbruck, Frau-Hitt-Straße, Missions-
Die Ovizen haben dort Anschluß die seminar; Anton Terstiege Glaner-
ommunität und machen adus dem Novi- brug/Niederlande, St. Olavklooster;
ziatshaus aktive Einsatze (Weihnachten Albert Schneider OMI, 4281 Burlo, Klo-
1969 bis Ostern 1970). In dieser eit ster Mariengarden.
werden dann 1m (verminderten) nier-

Aricht die „Propria” der eigenen Gemein- Dreißigtägige Exerzitijien
schaft durchgenommen. Von Anfang Für Ordensfrauen un Mitglieder VO Säa-
April bis Anfang Juli folgt eine zweite kular-Instituten finden zotägige Exerz]1-
gemeinsame Phase, die außerlich 1mM ınne tien VO  3 Dienstag, den Juli 1970,

abends, bis ittwoch, den 26 Augustder ersten gestaltet wird. Der est des
Noviziatsjahres wird wieder 1n einem 1070, vormittags, 1 Exerzitienhaus der

Josefschwestern 1n Irier SIa Exerzitien-Hause der eigenen _ Gemeinschaft VeI-

bracht Gegen Ende des ahres kommen leiter: Viktor Naumann S, Inns-
die beteiligten Noviziatsgemeinschaften bruck. Verpflegungssatz pTro Tag
noch für Tage In die- Nähere Auskunft und Anmeldung:
sSer eit werden dann auch die Gelübde- Josefstift, Trier, Franz Ludwigstraße
exerzitien gemacht. 7/9, Tel 0651 8So



ORDENSNAÄACHRICHTEN S1e sich apostolisch die heutige Welt
AUS DEM AUSLAND assen, gemäß den Kriterien Christi

Kom und 1mM Bewußtsein des Weges, den das
Der Generalobere der Jesuiten hat zweıte Vatikanische Konzil gewlesen hat,

SOWI1e 1M Bewußlftsein der Zeichen der eit.September 1969 alle Mitglieder
des Ordens einen Brief geschrieben über Viele Fehlentwicklungen und Irrtümer,
das Thema „Alle sollen Z Bewahrung denen 198028  5 heute 1M Ordensleben begeg-
und Erneuerung der Gesellschaft beitra- In selien das Ergebnis dessen, daß 111d.  5

gen”. Der Erneuerungsprozefs, der ın der menschlichen Elementen und einem -
Gesellschaft mit der Generalkongre- kontrollierten außeren Aktivismus zuviel
gation VOrT TEel Jahren in Gang gekom- Raum gegeben habe (KNA)
INeN sel, habe einen außerordentlichen
Dynamismus mit nicht wenıgen positiven ÖOÖsterreich
Effekten mit sich ebracht Allerdings Der Öösterreichische Nationalrat hat
cselen auch Irrtümer, Abweichungen un Juli 1969 eın Bundesgesetz über katho-
Fehlentwicklungen aufgetreten, die jedoch lisch-theologische Studieneinrichtungen
in einer komplexen und Situa- (Neuordnung des kath.-theol Studiums)
tiıon wıe der heutigen vorauszusehen C beschlossen (abgedruckt 1n Ordensnach-

selen. Seit einigen Jahren steige richten 337 Okt 19069, 1—12)
die Quote der Austritte AuUSs dem Orden,
während gleichzeitig die ahl der Beru- Frankreich
fungen nachlasse. Diese Erscheinung ce1 Die Vollversammlung der französischen
zurückzuführen auf die Konfusion der Bischofskonferenz, die VO: No-
Ideen, die Angst VOTLT einer lebenslangen vember 1969 ın Lourdes agte, hat eın be-
Verpflichtung, das Fehlen e1ines Familien- merkenswertes Dokument über „Die Be-
lebens, die Aufwertung des weltlichen rufung un die Vorbereitung Zu Prie-
Apostolates und nicht zuletzt auf die steramt“ verabschiedet. Das Dokument,Schwäche einiger Oberer, die sich einer das ö7 Ja-Stimmen, bedingte Ja-Stim-notwendigen Reorganisation widersetzten. inen und Nein-Stimmen erhalten hat,Dennoch gebe viele großmütige JjJunge 1st auch für die Priesterausbildung ın denMenschen, die entschlossen für Christus
unNlsern Herrn, für die Kirche und für die Ordensgemeinschaften VO  - Bedeutung.
Menschheit arbeiten wollen. och werde Es lautet:

Seit mehreren Jahren haben sich dieder Jugendliche VO  a} heute nicht VO  > über-
holten un! schon Sar nicht VO  a ber- Versammlungen des Episkopates wıe

uch Zusammenkünfte VO  5 Priesternflächlichen, bourgeoisen der unmensch-
lichen Formen angeZO0OgEN, Die Gesellschaft und Bischöfen mıiıt wichtigen Fragen AaUS-

Jesu dürfe keine introvertierte un 1MmMo0- Das führte einereinandergesetzt.
bile Haltung einnehmen, sich anderseits klaren Erkenntnis der Anruftfe des Herrn
ber uch nicht VO Strom unkontrollier- un der Bedürfnisse der Welt, un War
ter Ereignisse un vollendeter Fakten ausgehend VO  - den gegenwärtigen Schwie-
mitreißen lassen. Sie könne auch nicht rigkeiten der Kirche und des Amtes
erlauben, daß jedes Mitglied einfach In dem Augenblick, da WITr nach Mitteln
seinem persönlichen Charisma folge und suchen, esus Christus den Menschen
seinen eigenen Weg gehe hne irgend- VoO  z heute besser verkünden, mussen
ıne Beziehung ZUr Gesellschaft. Für die WIT feststellen, daß die Priester seltener
Gesellschaft Jesu gibt LLULT ıne einziıige werden. Das ist eın nruf uUunNns un
rechte Wahl 1m Dienst der Kirche muß ädt uns azu e1ın, die Erfordernisse einer

ö1



authentischen Vorbereitung der Jjungen Menschen teilt, insofern VOo  5 echter
Menschen auf das Priestertum Vel- pastoraler Liebe angetrieben wird Seine
tiefen. Einfügung in die Gemeinschaft soll den

Menschen dabei helfen, aus dem Evange-
p e Die Berufung ZU: Presbyterdienst lium leben und nötigenfalls ihre Pläne
un das Priesterleben urzeln 1mM peI-
sönlichen Glauben esus Christus. und Vorhaben 1mM Namen des Evange-

liums kritisch betrachten.
Die Welt braucht 1 Glauben hochherzige

Während ihrer Ausbildungszeit mussenun hellsichtige Apostel, die geeigne
sind, die Botschaft des Evangeliums 1n der sich die Priesteramtskandidaten ine

klare Vorstellung VO  - der atiur Uun! derIreue ZUT Kirche weiterzutragen.
Wichtigkeit der Verpflichtungen, die mıit

Das Priestertum der Amtspriester ist
ihm verbunden sind, verschaffen. 5ije

e1n Geschenk Gottes. Die Getauften sind
mussen menschlich und geistlich SC-dazu eingeladen, anzunehmen, wen1ll
ftormt werden, daß 661e diesen für die

ihnen angeboten wird Jesus Christus
Gegenwart und die Zukunft gewachsenbegnügte sich nicht damit, seine Apostel sind.berufen. Er hat 661e auch lange und ZE-

Gleich welche Gestalt auch ihr Amtduldig 1 Hinblick darauf geformt, daß
s1e mıit ihm seine Mission annımmt der einmal annehmen wird, die
fortführen sollten. Auch heute noch wählt Priester sind geweiht, für immer

sich LMener aus, die gleichfalls dazu Diener Jesu Christi Se1IN. Darum haben
berufen sind, qdlır Ihm“ leben und WIT, wWEe1l WIT die Kandidaten 2 Weihe

zulassen, den Willen, 661e definitiv —gemeinsam seine Sendung ın der Welt
fortzusetzen. Weil iıne ernste Sache pastoralen Aufgabe zuzuordnen.

Die Weihe annehmen bedeutet ihrerseitsist, in Gemeinschaft leben un! für die
Menschen da se1n, halten WIFr ıne eine nicht weniger endgültige Antwort.

die sich über Wegen der persönlichen Verbindung desGemeinschaftserziehung,
einen Jängeren Zeitraum erstreckt, für Priesters mıit Jesus Christus un! CIl

seiner Weihe ZU: Dienst der Mission,erforderlich, SOWile 1ine Institution, die
ıine Garantıe für Dauerhaftigkeit un: werden WITr ZU. Amtspriestertum jene
Kontinuität darstellt. Die VO  3 unl5s bereits berufen, die durch die Gnade Gottes

getroffenen Anordnungen betreffen die jener Totalhingabe bereit sind, die der
geweihte 7ö5ölibat 1 Geiste des Evange-Ordnung für Studium, Gebet un (jemein-

schaftsleben. Die eit der Stagen, der liums darstellt. Als Antwort darauf füh-
len WIT unls selber verpflichtet, ihnen mitAufenthalt ın Ausbildungsgruppen, fin-

den darin ihre Begründung und ihren dem Sanzen Gottesvolk die menschlichen,
geistlichen un! apostolischen Bedingun-tiefen Zusammenhalt.
gen für ein Amt anzubieten, wıe der

Der Priester ist Menschen und Hingabe ihres anzen Lebens entspricht.menschlichen Gemeinschaften gesandt. Es
ist wichtig, dafß sich diesen einfügt. Wir behaupten die Möglichkeit, heute
Wenn WITr gewisse nNeue Formen der Pra- wIı1e gestern, eines freien und definitiven
6e112z des Priesters 1mM Leben der Menschen Engagements für das Priestertum und den
ermutigt haben, glauben WIT ber auch, Zölibat. Dieses Engagement gründet sich
daß jeder Priester, der sich dauerhaft den auf die Glaubensgewißheit, ott treu

Aufgaben seines Amtes widmet (Gebet, ist Das feststellen und diese Feststel-
Wort, Sakramentales Leben, Wachstum lung leben, bedeutet für unNns eine wichtige
der Gemeinschaften der Gläubigen, orge Art des Dienstes unsereln Brüdern,

die Fernstehenden), das Leben der den Menschen, und ıne Aufwertung,



durch Zeugnis, aller menschlichen gebiet frei wählen können. Die Glieder
Bindungen, deren Dauerhaftigkeit SC der einzelnen Gruppen sollen
W1Sse Zeitströmungen 1n Frage stellen. völlig 1n ihre Umwelt eingegliedert sein,

indem 61e gesellschaftliche VerpflichtungenDas Amtspriestertum existiert 1M Got-
tesvolk un:! seinem Dienst. Darum ist 1m täglichen Leben erfüllen. Sie sollen

selbständig für ihren Lebensunterhaltniemand VO  ’ der Verantwortung ent-
bunden, f£ür Se1InNe Weckung, seine Äus- aufkommen, sich jedoch Z Solidarität

mit anderen Gruppen verpflichten, die fi-bildung un Ausübung mitzusorgen. Diese
orge obliegt 1n SaIlZ besonderer Weise nanziell weniger gunst1ig gestellt sind, un
den Priestern un unter ihnen den £ür außerdem einen eil ihres Einkommens
diese Aufgabe ausgewählten Erziehern. für karitative Zwecke geben. Praktisch

handelt sich die Umwandlung derWir geben ihrer Arbeit den Vorrang iın
der Kirche Wir wollen 61e dafür AdUS- Ordensprovinz ın eın Säkularinstitut (RB
ruüusten und WITr verpflichten uns, ihnen Il. 4 7 19069, 7)
dafür die Mittel bereitzustellen. Wir
meılinen auch, da{s die jungen Priester, die ERLAUTBARUNG
mit unls verbunden sind, un ihre äalteren DER DEUTSCHEN
Mitbrüder 1ne besondere Gnade dafür

Bischofskonferenz ınbesitzen, eın Priestertum leben und
bezeugen, das den Forderungen der

Die Herbst-Vollversammlung der Deut-Mission der Kirche ın unNnserTrer eit ent-
sprechen will Dadurch ermöglichen s1e schen Bischofskonferenz VOoO bis >6

September 1969 beschäftigte sich mitden Jungen Menschen VO  5 heute, den
1nnn und Wert des Priesteramtes besser einem Bündel aktueller Fragen. Die

erkennen. Im Bewußtsein der Ver- Bischöfe teilten mıit, daß s1e beabsichti-
heißung des Herrn wollen WIT alle — gen, das Statut für die gemeınsame

Synode November 1969 verab-54111Nel Priester, Laien, Ordensleute,
Bischöfe das Wagnis auf uns nehmen, schieden (siehe unten). Eine Bundes-
die Unsicherheiten der Stunde hinter konferenz für Schule und Erzie-

coll auf Bundesebene hnlicheuns Z lassen und heute den dringenden hung
Appell ZUT Verkündigung des Evange- Aufgaben wahrnehmen wWwIe die auf Be-
liums und A0 Aufbau der Kirche VeOeI- schluß der Bischofskonferenz eingerichte-
nehmen (RW A 1969, 45) ten Landesschulkonferenzen: Mitarbeit in

allen Bereichen der Bildungspolitik und
Holland -planung, Koordinierung aller katholischen

Den Plan für ine grundlegende Um- Bestrebungen ın diesem Bereich, Förde-
strukturierung des Ordens hat die nieder- rung der freien katholischen Schulen un:
ländische Provinz der Augustiner den katholischer Schulmodelle. Die Bundes-
3L1 Patres un! Brüdern ihres Gebietes schulkonferenz soll csich zusammensetzen
vorgelegt. Danach col1l die Provinz ın iıne AauUuUs den Vorsitzenden der Landesschul-
Föderation umgewandelt werden, ın der konferenzen SOWI1e aus Vertretern der
ohne Rücksicht auf Geschlecht der Stand katholischen Eltern- und Lehrerorganisa-

tionen.jeder Mitglied werden kann, der darin Verfahrensordnung:
eine geistige Heimat finden glaubt Die Deutsche Bischofskonferenz strebt
Männer und Frauen, Priester und Laien, ıne Rationalisierung ihrer Arbeit
Verheiratete und Ledige. Jedes Mitglied In Zukunft sollen weniger wichtige Ent-
der Gemeinschaft soll auf der Grundlage scheidungen nicht mehr ın den Vollver-
der äte des Evangeliums sein Tätigkeits- sammlungen, sondern 1m Umlaufver-
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fahren herbeigeführt werden. Voraus- VO  3 München-Freising, stand unter dem
setzung ist, da®@ die Hauptkommission Thema „ Briüderl]ichkeit und So-
und die jeweils zuständige Fachkommigs- ildarität”“ Er 2ing dabei VOT allem
S10 ihr Einverständnis gegeben haben auf Fragen der LA  ULr SKO, der Prie-
Kirchenvorstände: Zur Klärung sterausbildung (teilweise ın den
des stark diskutierten Verhältnisses ZW1- Gemeinden?) SOWI1eEe der In
schen Kirchenvorständen un Pfarrge- und Zusammenarbeit der
meinderäten hat die Konferenz vorläufig Laien eın Ferner wurde angekündigt,
folgendes Verfahren empfohlen: Der stell- dafß 198028  . anstreben wolle, ab 1070

der Kirchensteuer für kirchliche Entwick-vertretende Vorsitzende des Kirchenvor-
standes soll grundsätzlich mıit dem Recht Jungshilfe (Misereor) VerTWwWEel-

der Meinungsäußerung den Sitzungen den
des Pfarrgemeinderates, der Vorsitzende Bischofskonferenz 1n KIO=des Pfarrgemeinderates mit gleichen
Rechten den Sitzungen des Kirchenvor- M i CS en

Am November 1969 fand 1n König-standes teilnehmen. Vor bedeutenden Ent-
stein/Taunus 1ine außerordentliche oll-scheidungen des Kirchenvorstandes muß
versammlung der Deutschen Bischofs-der Pfarrgemeinderat rechtzeitig informiert

un! gehört werden. Priester- konfterenz SIa Der wichtigste Beschluß
betraf das Synodenstatut, daAls Gefahr für die Brüder-

lichkeit 1n der Kirche zeigen sich inner- „wesentlich 1LEeEeUeEe Alternativmodelle nicht
orwarten“ selen; 1ne Verschiebunghalb der Priesterschaft gegenwartig Symp-

tome, „die auf eın die Gemeinschaft 5C-
der Beschlußfassung hätte den gesamten
Terminplan der Synode gefährdet (siehefährdendes Mißtrauen hindeuten“. Das

erklärte Kardinal Döpfner 2A0 Abschluß unten).
Zur Ordoder Bischofskonferenz, wobei AduS- Einführung des

U S d gab die Bischofskonferenz fol-drücklich auf die Solidaritätsgruppen der
Priester hinwies, die INa  Z „sorgfältig gende Verlautbarung:
beobachten und 1mM einzelnen differenziert a) Der gemäß Dekret der Ritenkongrega-
beurteilen“ musse. „Diese Gruppen VelI- tion VO April 1969 herausgegebene

MNEUE Ordo Missae kann nach Ablauf dere5sCchH nämlich annn die Brüderlichkeit,
wenill 61€e sich A zusammenschließen Vacatio legis ab Z November, das ist

ab ersten Adventssonntag 1969, in allendem Zweck der Durchsetzung e1insel-
iger Aspekte der Theologie un des Da- Messteiern benutzt werden; wird bis

auf weıteres noch nicht vorgeschrieben.storalen Dienstes”,. ach Ansicht des Kar-
dinals neigen nicht wenige dieser Gruppen Die Bischofskonferenz ermächtigt die

vielleichtdazu, „jeweils die neuesten, Liturgische Kommissıon in Verbindung mit
noch unausgegOTCNECI Denkversuche, noch den anderen liturgischen Kommissionen
unerprobte pastorale un liturgische Ein- des deutschen Sprachgebietes eine prOVI-
fälle absolut setzen“. Notwendig sel, sorische Übersetzung erstellen un für
daß die wirklichen Anliegen aufgegriffen den liturgischen Gebrauch ad interim her-
un: ernsigenommen. würden, „daß ber auszugeben. Die Übergangsregelung WUuI-

die gefährlichen Tendenzen abgewehrt de Vor allem deswegen getroffen, weil
werden un: eine Klärung 1mM Dialog der Ordo Missae LLUTL eın eil des
un eine umgreifende Einheit geschaffen römischen Missale ist, das N Missale
werden“. Die Schlußansprache des Vor- jedoch ZUuU1 eit noch nicht in seiner la-
sitzenden der Deutschen Bischofskonfe- teinischen Ausgabe vorliegt. amı ergab
reNzZ, Kardinal Julius Döpfner, Erzbischof sich die Möglichkeit, diesen wichtigen eil
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des Messbuches zunächst 1n einer DrOVvI- ILal olk d der VOT einiger eit den
sorischen orm erproben, bevor der Vorsitz der Kommission für Fragen der
deutsche Glaubens- und Sittenlehre übernommenext definitiv festgelegt un
approbiert wird Inzwischen ist $ hat; vgl 8/ 1967, 68
Oktober eine römische Instruktion über

Kardinal Höffner SC 1iNedie schrittweise Einführung des issale
RKRomanum einschließlich Ordo Missae, Priester

Im Anschluß die Fuldaer Bischofs-datiert VO Oktober 1999, eingetrof-
fen. Nach dieser Instruktion i1st die 115 konferenz schrieb Kardinal Joseph Höff-

MNMetr einen Brief seine Priester. In die-
Z Einführung des Ordo Missae seitens
des Apostolischen Stuhles wWwel Jahre GE Brief intftormiert der Kardinal die

Priester über die 1n Fulda behandeltenverlängert worden. Verschiedene, ZU eil
falsche Pressemeldungen über die römi- Fragen der Liturgie (neuer Ordo Missae)

SOWI1e über den Stand der Vorbereitungensche Instruktion haben Nachfragen
geführt, ob sich für die deutschen Bistümer ZUTrC gemeinsamen Synode. Auft pastorale

Fragen eingehend schreibt der Kölner Erz-ELiWAaSs andere. Die Deutsche Bischofskon- bischof: „Priester Se1in in der Weitferenz erklärt hierzu, daß die römische
Instruktion die ben zıtierten Beschlüsse VO  z heute ist keine eichte Sache, o

recht kein Job un kein Freizeit-Hobby.der Bischofskonferenz über die schritt- Christus verlangt VO  3 uns nicht diesewelse Einführung des Ordo Missae be- der jene auswechselbare Funktion, nichtstatigt. Sie gibt zugleich ihrer Hoffnung bloß einen eil uNnserer eit un -Ausdruck, dafß ihr möglich sSein wird, Kraft, sondern uns selber 54112noch VOT Ablauf der gesetzten Zweijahres- und Sar Wir können Christus unfrist, twa ZU Advent 197°/ die deutsche seine Kirche 1n der Welt VO  - heute nichtFassung des Ordo Missae zugleich
mit dem gesamten römischen Mess-

durch ine Reduzierung, sondern T: durch
1ne Intensivierung uNnserer Beanspru-buch definitiv approbieren und

SANzZEN Bereich der Bischofskonferenz ob- chung glaubwürdig darstellen ... (RW
ligatorisch einzuführen. XI 1969, 40)
Während die Bischofskonferenz unter dem
Vorsitz VO  3 Kardinal Lorenz Jaeger, Erz- SYNODE DER
bischof Vo  z Paderborn, tagte, War 1n KOÖ- Statut f£für die Synodenigstein zugleich die Vollversammlung des Die Deutsche Bischofskonferenz hat das
Verbandes der Diözesen Grundgesetz für die Synode der Bistü-
Deutschlands zusammengetreten, INerTr 1n der Bundesrepublik Deutschland

über den Haushalt £ür das Jahr 1970 verabschiedet. Sachliche Gründe haben
beraten. Der für die Entwicklungs- un den Ausschlag gegeben, die Frist der öf-

Missionsländer vorgesehene Etat wurde fentlichen Diskussionen über den atu-
erhöht; „Publi wurde bis auf weiteres tenentwurf (vgl 1 1969, 500) nicht
finanziel]l gesichert (RB 4 J 1969, verlängern, wI1e unter anderem

das Zentralkomitee der deutschen Katho-Bischöfliche Kommiss10-
n e liken gewünscht hatte

Der Bischof VO  5 Trier, Dr. Bernhard S5Stein, Nach dem VO  5 den Bischöfen verabschie-
wurde ZUuU uen Vorsitzenden der 135 deten Statut werden 1n der Synodenvoll-
turgischen Kommission der Deutschen Bi- versammlung insgesamt 256 Synodalen
schofskonferenz gewählt. Er P die vertreten sSe1in. Vertreter der Ordinariate
Nachfolge des Mainzer Bischofs Dr. Her- werden in dem ext als wählende der
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berufende Synodale nicht mehr auf- dieser Vorlage nach dem Statut e1ne Be-
geführt. Ebenso ist eın Mindestalter £ür schlußfassung der Vollversammlung der
das passıve un aktive Wahlrecht nicht Synode nicht möglich. Vorlagen mit

ordnendem Charakter sind VO  5 der Be-mehr genannt Im einzelnen wird jede
der Diözesen sieben gewählte Mit- schlußfassung ın der Form einer Anord-
glieder, davon mindestens drei Priester, NUuNs ausgeschlossen, wenn die Bischofs-
ZUT Synode entsenden. eweils bis konferenz aZzu die bischöfliche Gesetz-

Männer un: Frauen werden VO Zen- gebung versagt. Im übrigen treten Be-
tralkomitee der deutschen Katholiken als schlüsse, die ine AÄnordnung enthalten,
Synodalen gewählt Uun! VO  5 der Deut- 1n den einzelnen Bistümern mıit der Ver-
schen Bischofskonferenz berufen. Außer- öffentlichung 1m Amtsblatt des Bistums
dem sieht das Statut die Wahl VO:  - 1Ns- 1n raft.
gesamt Ordensleuten, davon ehn Or- Das Statut wird rechtskräftig, sobald der
denspriester, ehn Ordensfrauen und wel Apostolische Stuhl seine Zustimmung da-
Ordensbrüder als Synodalmitglieder VOT. gegeben hat (RB . 4 7 1969,
Die wählenden Synodalen brauchen

Z Offizivellenicht Mitglieder der temien se1n, VonN Erläuterungen
denen s1e gewählt werden. ZU Statut
Präsident der Synode ist der Vorsitzende Zugleich mıit dem beschlossenen ext des
der Deutschen Bischofskonferenz. Zum Synodalstatuts wurden offizielle Erläu-
Sekretär der Synode berief die Bischofs- terungen azu veröffentlicht. In diesen
konferenz Prälat Dr arl Forster (Mün- Erläuterungen werden die verschiedenen
chen), als seinen Stellvertreter den Ge- Phasen des Werdens des Statuts mitge-
neralsekretär des Zentralkomitees der teilt Zu dem ZUT Diskussion gestellten

Statutenentwurf seien rund 500 Ande-deutschen Katholiken, Dr. Friedrich Kro-
nenberg (Bad Godesberg) Der Präsident rungsvorschläge beim Gekretariat der Bi-

schofskonferenz eingegangen. / derberuft nach den Bestimmungen des Sta-
tuts sachverständige Katholiken als DYy- Einsendungen betrafen die Zusammenset-

ZUNg der Synode; 65 0/9 befaßten sich miıtnodalberater un ädt Vertreter nichtka-
tholischer Gemeinschaften als Beobach- der Beschlußfassung, deren Verbindlich-
ter SOWI1e andere Gäste ein keit SOWI1eEe dem Gesetzgebungsrecht der

Bischöfe; z8 0/9 außerten sich den
Als Organe der Synode sieht das Statut Vorschlägen betreffs des GCekretariats der
die Vollversammlung, das Präsidium, das Synode; 325 / beschäftigten sich mıit dem
Sekretariat, iıne Zentralkommission und Status der nichtkatholischen Beobachter.
Sachkommissionen VO  < Beratungsvorlagen Als nächste Schritte sind 1n der Vorbe-
können während der Synode LLUr VO  5 den reitungskommission bearbeiten:
Sachkommissionen eingebracht werden.

s1e a) Fragebogen und Repräsentativbefra-Die Synodalversammlung mu
Zung AA Thematik .mindestens wel Lesungen beraten. Sachdiskussion auf breiter Basis;

Für die Annahme einer Vorlage in der C) Ausarbeitung einer Geschäftsordnung
LST die Zweidrittel-Schlußabstimmung für die Synode;

Mehrheit der anwesenden Mitglieder der Vorbereitung der konstituierenden
Synodalversammlung erforderlich. Erklärt Sitzung der Synode.
die Deutsche Bischofskonferenz, daß s1e Die Dauer der Synode wird die Deut-
einer Vorlage AUS Gründen der verbind- sche Bischofskonferenz 1 Benehmen mit
lichen Glaubens- und Sittenlehre der dem Zentralkomitee der Synode fest-
Kirche nicht zustimmen kann, ist setzen.
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Vorbereitungskommission spendung abzuschaffen; soll Freiheit
der Synode herrschen. Niemandem coll Aaus seiner Ent-

Die Deutsche Bischofskonferenz hat eıne scheidung ür die iıne der andere Weise
z5köpfige Kommission ZU!T Vorbereitung ein Vorwurf gemacht werden. Die läu-
der gyemeinsamen Synode eingesetzt. Der bigen mussen über die Anwendung die-

SeT Erlaubnis unterwıesen werden. LDieKommission, deren Vorsitz der Essener
Bischof Franz Hengsbach inne hat, BC- Gläubigen mögen jene Form wählen, die
hören . anl Der Oratorianer Ernst ihnen persönlich als größere Hilfe ZU.

Tewes, Tit.-Bisch. VO  3 Villamagna 1n Pro- andächtigen Empfang des Herrenleibes
consolari un Weihbischof 1n München; erscheint.
Prof. Johann Hirschmann s]l Frank- Zur Erleichterung und Wahrung der C
furt; Abtpräses Augustinus Mayer OSB bührenden liturgischen Ordnung bei der
OIl etten; Generaloberin Edelharda Kommunionspendung, 1st folgendes
Wölfle OSF, Augsburg, Vorsitzende beachten:
der HOD a) Das Nebeneinander der beiden For-

Synodalbüro 1n Münster InNne  5 eiz OTauUs, daß die Gläubigen
Ein Synodalbüro hat Bischof Heinrich deutlich erkennen geben, auf welche
Tenhumberg VO  3 ünster £ür die eit Weise 611e die heilige Hostie empfangen

wollen. Wer die Kommunion mıiıt derder Vorbereitung auf die „Gemeinsame
Synode der Bistümer 1in der Bundes- Hand empfangen wünscht, soll daher

beide Hände dem Austeilenden genügendrepublik“ eingerichtet. Das mit Laien
und einem Priester besetzte Büro soll hoch entgegenreichen und War > dafß

deutlich wird, miıt welcher Hand dieGesprächskreisen 1 Bistum Anregungen
und Informationen vermitteln und GStel- Kommunion empfangen wünscht)

üUnscht der Empfänger, dafß ihm dielungnahmen un Anregungen sammeln
und weiterleiten Hostie auf die offene Hand gelegt wird,

hält die andere Hand uıunter die CeMMP-
fangende Hand, daß beide Hände

AUS DEM BEREICH übereinanderliegen. Wünscht hingegen
DER DEUTSCHEN die ostie mıiıt den Fingern entgegen-

zunehmen, hält die gyreifende HanıPastorale Anweisung Z

Kommunionempfang über der geöffneten anderen Hand, damit
kein Teilchen Boden fallen kann. DieDas Schreiben der Kongregation für den
Hostie wird Ort des Empfanges ZGottesdienst VO Juni 1969 ermächtigt Munde geführt. Das geschehe ruhig unddie deutschen Bischöfe, den Kommunion-
hne Hast Wo üblich ist, daß derempfang in die Hand gestatten (OK Spender stehen bleibt un die Empfängera f 1969, 488) Das Ordinariat München-
hintereinander ihm herantreten, kön-Freising gibt dazu die Anweisung (Amts-
nen diese nach dem Empfang zunächstblatt 69) Den Gläubigen bleibt
einen Schritt AT eıite tun. Keinesfallsfreigestellt, zwischen der bisherigen Art
sollen die Kommunizierenden auf demder Darreichung un! der Spendung 1n die
Rückweg ihrem Platz der erstHand wählen. Priester und Laien, die

die heilige Kommunion austeilen, sind ihrem Platz die ostie ZU: Mund füh-
DE, da dadurch L1LULT leicht die schul-verpflichtet, sich nach dem Wunsch des

Empfangenden richten. Es wird nach- dige Ehrfurcht beeinträchtigt würde.
drücklich betont, daflß nicht daran gedacht Die Empfänger sollen sich nicht celbst
wird, die bisherige Art der Kommunion- die Hostie aus einem aufgestellten ibo-
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r'1um nehmen, weil das Zeichen des Dar- SIers ist die Antwort damit nach der all-
reichens dabei verlorengeht. Da{fs die Emp- gemeinen Lehre und Jurisprudenz DE
fänger sich die Hostie VO  z einer VO ben Die Abwesenheit des Priesters kann
Spender dargereichten Patene nehmen, physisch der moralisch sein; das Wort
kann U:  — annn angebracht se1in, WEen „abwesend“ 1st 17 weitesten Innn

sich ine kleine ahl VOIN Kommu- interpretieren. Die Klausel bezieht sich
nikanten handelt un der Kommunizie- vielmehr auf die Präzedenz, die ceteris
rende 1ne ostie greifen kann, hne — paribus dem Priester bei der Eheassistenz
ere Hostien dabei berühren. zukommt (Amtsblatt Paderborn 19069, 77)
6) Bei der Darreichung 1n die Hand ist ischehe
I: wWI1Ie bei der Darreichung ın den
Mund darauf achten, daß kleine eil-

Das Generalvikariat Paderborn gab
April 1969 eine ausführliche Be-

chen der Hostie nicht verlorengehen. Die
Spendeworte „Der Leib Christi“ un die lehrung über die Anwendung der

Mischehenbestimmungen (Amtsblatt Pa-
Antwort des Empfangenden „Amen“ sind derborn 1969, 67)bei beiden Arten der Kommunionspen-
dung die gleichen. Bekenntnisklassen

1N SchulenAuch die Kinder haben grundsätzlich
das echt ZUrTr Wahl zwischen den beiden Das Generalvikariat Regensburg veröf-

fentlichte Mai 1969 eine nstruk-Formen des Kommunionempfanges, die
ihnen darum beide auf ıne geeignete tion über die Bildung VO  a Bekenntnis-
Weise erläutern Sind. klassen 1n Volksschulen. Es wird darauf

hingewiesen, da{fs nach dem bayeri-
Mrauu ng svollm.a.cht für schen Volksschulgesetz möglich ist, be-

kenntnis-einheitliche Klassen bilden,den Diakon
Der Vorsitzende der Deutschen Bischofs- wenn die Erziehungsberechtigten zustim-

11121711 Zur Information der Erziehungs-konferenz hat Februar 1969 bei
der päpstlichen Kommission A Inter- berechtigten wurde daher ein Merkblatt

herausgegeben. Die Seelsorger werdenpretation der Dekrete des Vatikanischen
Konzzils angefragt, wI1Ie die Oortie „ubi aufgefordert mitzuwirken der sachge-

rechten Information der Eltern (Amtsblattdeest sacerdos”“ 1m Motuproprio „5Sacrum
Diaconatus Ordinem“ VO 18 unl 1967 Regensburg 1969, 59)
D 22,4 verstehen selen (OK 8/ 1967; Schwesterngestellung
420). nter dem April 1969 hat die Das Ordinariat Bamberg erinnert die
Interpretationskommission ge  n  t durch die Deutsche Bischofskonferenz
a) Auf die Frage, ob die Klausel ” e1n getroffene Neuregelung hinsichtlich der
DPriester fehlt“ Z Gültigkeit der Irau- Schwesterngestellung, der Mutterhausbei-
ungsdelegation einen Diakon erfor- rage SOWI1e der sonstigen den Schwe-
derlich sel, der LLUT ZUr Erlaubtheit: stern gewährenden Leistungen (Amts-
„Negativ, die genannte Klausel be- blatt Bamberg 1969, 152)
rührt nicht die Gültigkeit”. Der Heilige Pastoraljahr der Gei st=
Vater hat diese Entscheidung 1n der AÄu- lichen
dienz VO April 1969 gutgeheißen. Eine Verordnung des Generalvikariates
Sie wird 1n den cta Apostolicae Cedis
veröffentlicht werden.

Paderborn VO Zı Juli 1969 befaßt sich
ausführlich mıit dem Einführungsjahr in

Auf die anderen anschließenden Fra- den priesterlichen Dienst Anknüpfend
gecn bezüglich der Abwesenheit des Prie- die Bestimmungen und Anregungen des
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Konzils wird ıne Regelung getroffen, atecheten Sind Mitarbeiter des Schul-
die ab 19070 versuchsweise gelten wird dekans. Ihnen obliegt VOT allem, 1n Zal-
Die geordnete Durchführung des Pa- sammenarbeit mıit den Schulleitungen,
storaljahres liegt iın den Händen e1ines Pfarrern un Religionslehrern die rechte
VO Erzbischof ernannten Studienleiters; Verteilung der Schulstunden. Es sollen

erfüllt sSeine Aufgaben ın Zusammen- freiwillige katechetische Arbeitsgemein-
arbeit mit den Pfarrern. Besonders SODS- schaften 1Ns Leben gerufen werden (Amts-
fältig MU: die Auswahl der Pfarrer un blatt Rottenburg 1969, 299).
Pfarreien geschehen; musse mitbedacht Vikarsstatutwerden, ob die Pfarrei für die Durchfüh- Am Juli 1969 erging 1n der iözese
rungs des Pastoraljahres gyeeignet ist Der
Neupriester des Pastoraljahres coll nicht Rottenburg eın Vikarsstatut. Die

Stellenbesetzung und Abberufung erfolgteine Planstelle ausfüllen der als Ver-
treiung betrachtet werden. \DET: Jahr soll durch den Bischof. Bei Umbesetzung soll

der bisherige Vikar seinem Nachfolgereine schrittweise Einführung 1ın den prie- un dem Pfarrer einen Erfahrungsberichtsterlichen Dienst ermöglichen. Darum col]] übergeben. Söopäatestens Tel Monate nachder Neupriester gesamten priester- einer Neubesetzung soll der Pfarrer iınelichen Dienst 1ın der Gemeinde teilneh-
M, wWI1Ie heute normalerweise VO Aufteilung der Arbeits- un Kompetenz

bereiche vornehmen. Der Vikar mufßß SSeelsorgspriester verlangt wird: Haus-
besuche, Krankenbesuche, Schule (nicht 11a  — Wissen, welche Vollmachten, auch in

finanzieller Hinsicht, hat eitereüber Wochenstunden), Predigt (14- Normen betreffen die Arbeittägig), Jugend- un Vereinsarbeit, eil ın der
Schule, die Wohnung un Besoldung, —nahme den Sitzungen der Kirchenver-

waltung un des Pfarrgemeinderates, Ein- wI1e Freizeit und Weiterbildung. Der Na-
„Pfarrkonkurs”“ wird abgeändert ınführung In die pfarrliche Verwaltungs-

arbeit, Teilnahme den Dekanats- „Zweite Dienstprüfung“ (Amtsblatt Rot-
tenburg 1969, 287)priesterkonferenzen, regelmäßige Bespre-

chungen mıiıt dem Pfarrer über die S Neuordnung der Ablässe
Erfahrungen. Monatlich einmal Das Ordinariat Regensburg informier

werden sich alle Geistlichen des Pasto- September 1969 über die Neuord-
raljahres mıiıt ihrem Leiter treffen ZUur NUuNng der vollkommenen Ablässe. Aut-
theologischen Vertiefung; vierteljährlich grund der Konstitution A Neuordnung
wird ıne Werkwoche stattf{inden. uch der Ablässe (OK 8/ 1967, 187) wurde die
für Freizeit, Unterkunft un Besoldung ahl der vollkommenen Ablässe erheblich
sind Regelungen getroffen (Amtsblatt Pa- eingeschränkt. Über den derzeitigen Stand
derborn 1969, 101) wird folgende Übersicht geboten:

Schuldekane Allgemeines:
Das Ordinariat Rottenburg ordnete das Ein vollkommener Ablaß kann 1Ur ein-
Amt der Schuldekane HEL Eine Verord- mal Tag werden, LUr in

Nung VO 28 Juli 1969 sieht VOT, da{fs die Todesgefahr noch eın zweiıtes Mal (Norm
Schuldekane VO  ’ den Priestern, Diako- 24)
nen, Bezirkskatecheten un Religionsphi- Allgemeine Bedingungen: Sakramentale
lologen des Schuldekanatsbereichs gewählt Beichte, Kommunion un Gebet nach
werden un: Jahre 1MmM Amt bleiben. Meinung des Heiligen Vaters (Norm 26)
uch die Bezirkskatecheten werden Be- Die Tel Bedingungen können mehrere
wählt, ebenfalls auf Jahre Die Bezirks- Tage VOT der nach der Verrichtung des
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mit einem vollkommenen Ablaß verbun- Ablaß kann 1Ur FÜr die Verstorbenen
denen Werkes erfüllt werden. Es werden) (n 3
ist aber AaNnNSCINCSSCIL, dafß die Kom- Kreuzverehrung durch Küssen des
munij0on un das Gebet nach der Meinung TeUZes bei der iturgıe Karfrei-
des Heiligen Vaters selben Tag wWI1e ag (n D

Gebet Z Gekreuzigten AER e  e20das gute Werk geschehen Norm 27)
Nach einer Beichte können mehrere voll- (Siehe, gyütiger Jesus) den Tel-

e der Fastenzeıit (n 22)%kommene Ablässe werden,
nach einer Kommunion L1LUT einer Eucharistische Andacht Schluß e1nes

eucharistischen Konvents (n 27)5Norm 28) Der Toties-Quoties-Ablaß ist
abgeschafft (Norm z0) Wenn mit dem Teilnahme Exerzitien, mindestens

volle JTage (n 506Besuch einer Kirche ein vollkommener
Ablaß verbunden ist, ist außer dem Sühnegebet, Öffentlich gebetet

Herz-Jesu-FkFest (n 26);Gebet nach Meinung des Heiligen Vaters
das Gebet des Herrn und das Glaubens- ıo. Weihe-Gebet ZU. Herzen Jesu, Ööf-

£entlich gebetet Christkönigsfestekenntnis beten (Norm 25) (n 27);
Der vorgeschriebene Besuch einer Kirche ıIn Todesgefahr, WEl eın Priester
kann VO Mittag des ortages erfol- nicht erreichen ist, der die Sa-
SCn orm 18) kramente un den apostolischen Se-
Wenn jemand selben Tag mehrere gecn spenden könnte: wWer 1MmM Leben
Werke verrichtet bzw. Gebete spricht, FÜr ‚habitualiter‘ irgendwelche Gebete BE-
die jedes einzeln S  IN ein voll- betet hat ( 28);
kommener Ablaß verliehen ist, wird 12 aı DPeter und Patıl! wWer einen from-
doch 1LUT einmal Tag ein vollkom- inen Gegenstand (Kruzifix, Kreuz, Ro-

alles andereAblafß s S senkranz, Skapulier, Medaille)
sind Teilablässe. dächtig gebraucht, wenn der egen-

stand VO aps der VO  5 e1InNnem Bi-
{l Einzelne Gebete bzw Werke, für die schof geweiht ist eitere Bedingung:

Gebet des Glaubensbekenntnisses nach21n vollkommener Ablaß gewährt ıst

Anbetung des Allerheiligsten Sakra- irgendeiner Formel (n 35);
mentes, wenigstens eın halbe Stunde . Missionspredigten teilnahm,
lang (n 3); bei der feierlichen Schlußandacht
Besuch einer der 1ler Patriarchalkir- (n An
chen Roms 14. bei der Erstkommunion: die Erstkom-

munikanten und die Anwesendena) Titularfest ®

jedem gebotenen Festtag; O 22);
C) einem beliebigen Tag 1mMm Jahr 15. bei der Primiz: der Primizant und die

einmal (n 11); Anwesenden (n aAz):
16. Rosenkranz, fünt Gesetze, wenn s1ePäpstlicher Segen Tbi et Orbi, uch

über Radio und Fernsehen (n 12 Die hne Unterbrechung iın einer Kirche,
Diözesanbischöfe haben die Vollmacht, einem öffentlichen Oratorium, einer
dreimal 1M Jahr VO  } ihnen Familie, einer Ordensgemeinschaft

der einer religiösen Vereinigung Cbestimmenden Festtagen den päpstli-
chen Segen mıit vollkommenen Ablaß betet werden. Dabei Betrachtungen

spenden (Norm L der Geheimnisse, bei gemeinsamem
Besuch eines Friedhofs täglich ein- Beten müssen die Geheimnisse geC-
mal VO bis November dieser nann werden (n 48);
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17. bei einem Priesterjubiläum (25, x Dekanatsjugendseel-
un 60 Jahre); der ubilar un die SO TE C
Teilnehmer der Jubiläumsmesse Das Ordinariat Würzburg erließ(n 49);

15 Schriftlesung, wenigstens 1ne halbe August 1969 eın Statut über Stellung,
Aufgaben un: Ansprüche des Dekanats-Stunde lang (n. 50);

1n Rom Teilnahme Gottesdienst jugendseelsorgers. Als Leitlinien für die
eistende Arbeit werden angegeben:einer Stationskirche den 1mM Mef(fs-

buch dafür vorgesehenen Tagen n 56) . o
Die oberhirtlichen Anweisungen, die Bun-
desordnung des BDKJ un seiner Einzel-feierliches „Tantum ergo” Grün- verbände SOWI1e die VO Kuratorium fürdonnerstag und Fronleichnam allgemeine Kirchliche Jugendarbeit fest-(n 59);

AJe Deum  u“ 3 D wenn Öf- gelegten Schwerpunkte, wobei aus-

zugehen ist VO  z der konkreten Situationentlich gebetet wird n 6°) 7
„Veni creator”, wenn un der Pfarreien des Dekanates (Amtsblatt

Würzburg 1969, 154)Pfingstfest öffentlich gebetet wird
(n 61);

für Kir-2 Kreuzweg: Betrachtung des Leidens Dienstordnung
und Sterbens Christi VOT einem er- chenangestellte
richteten Kreuzweg mıiıt TrTeuzen. Das Ordinariat üUunster veröffentlichte
Gang VO  5 einer Station ZUT anderen August 1969 ine Dienstordnung
ist notwendig; genügt jedoch, wenn für die 1n Kindergärten, Kinderhorten
der Vorbeter den Kreuzweg geht und Kindertagesstätten tatıgen Kirchen-
Wenn jemand gehindert ist, den angestellten. Die Dienstordnung enthält
Kreuzweg gehen, genuügt eine Le- Weisungen über Arbeitszeit, Öffnungs-
SUNg 58al Betrachtung des Leidens un zeıten, dienstfreie Zeiten, Schließung derSterbens Christi von mindestens einer Einrichtungen besonderen Tagen undhalben Stunde (n 63); besonderen Zeiten, Urlaub, Aufnahme

Z Besuch der Pfarrkirche Titularfest der Kinder, Anwesenheitslisten, Verwen-und Portiunkulatag n 65); dungsnachweis, Jahresbericht SOWIe eil-
2 Besuch einer Kirche der eines Al- nahme Fortbildungsveranstaltungentars Tag der Konsekration (n 66);
26 (Amtsblatt üUunster 1969, TL2)Allerseelen: Besuch einer Kirche der

eines öffentlichen Uratoriums, entwe-
Elternbeiträge für Kın-der Allerseelen oder, mıit Zustim-

INUNS des Ordinarius, vorher- dergärten
gehenden bzw folgenden Sonntag der Die Elternbeiträge für Kindergärten WUuT-

Fest Allerheiligen (n. 67); den VOoO Ordinariat Rottenburg mıiıt Wir-
Z Besuch einer Ordenskirche der =()1A- kung VO 3 September 1969 nNeu SCeTE-

torıums Fest des Gründers gelt Die Beiträge sind abgestuft nach
(n 68) s o Ortsklasse SOWIEe Je nach dem ob eın
wer aus Anlaß einer Pastoral-Visi- der mehrere Kinder derselben Familie
tatıon Gottesdienst des Visitators en Kindergarten besuchen. Die uen
teilnimmt (n 69) c D (höheren) Säatze sollen eingeführt werden,

29. Erneuerung des Taufgelübdes 1ın der dadurch den katholischen Kinder-
Osternacht und Jahrestag der garten die finanziellen Grundlagen für
Taufe (n 70) einen gesunden Betrieb sichern (Amts-

(Amtblatt Regensburg 19069, 86.) blatt Rottenburg 1969, ZmWO).
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MISSION 1M Päpstlichen Werk für geistliche Be-

für Url anu- rufe sicherstellen. Die Bildung der AÄAr-Studienwoche
bermissionare beitsgemeinschaft wurde Franz Heck

425 Bottrop, Paulushaus, PostfachVom bis 2 September 1969 fand 1ın

Königstein eine Studienwoche für Urlau- 648, anvertraut.

bermissionäre STa Schwestern un: MiSs-
Welttag für geistliche Be-

sionare, die sich derzeit 1n der eimat
befinden, azu eingeladen. ufe

Im Rahmen der Liturgiereform wurde der
Neuer Präsident des Wer- Gut-Hirten-Sonntag auf den Sonntag
kes der Glaubensverbrei- nach Ostern verlegt, un damit uch der

tung Welttag für geistliche Berute. Er fällt
im Jahre 1970 aut den April Zur Vor-Nach 2zjähriger AÄAmtszeit ist Prälat Dr

Klaus Mund als Präsident des Päpst- bereitung des Tages ibt die Arbeits-
lichen Werkes der Glaubensverbreitung st+elle des PW e1n Werkheft AA Pastoral
W zurückgetreten. Die Nachfolge der geistlichen Berufe heraus. Es steht
hat Prälat Dr Wilhelm Wissing über- untier dem Gesamtthema „Familie

kirchliche Berufe“, un enthält Handrei-OININECINL, der bereits ce1it Beginn des
Jahres Vize-Präsident WarT. Das PW chungen für die Erwachsenenbildung wI1e

auch für die Verkündigung (Preis: —wurde 825 in Lyon gegründet, 1022
mit dem Apostolischen Stuhl verbunden PIO Heft) Bestellungen nimmt die

Arbeitsstelle des PWB, 75 Freiburg, Scho-und auf die Gesamtkirche ausgedehnt.
Der L1LIEUE Präsident des deutschen Zwei- ferstraße 6 e}
CS mıiıt dem Sitz 1in Aachen stammt
AduUuS Vreden (Münster) ; VO  - 1958 bis KIM-Zentrale Ingol-

stadt1966 War Dr. Wissing Bevollmächtigter
der deutschen Bischöfe bei der Bundegs- Mit dem Bau eines siebenstöckigen Hoch-

hauses, das die Zentrale der internatio-reglierung 1n Bonn Prälat Mund bleibt
Präsident des Katholischen Missionsrates, nalen Priesternachwuchsbewegung „Kreis

Jjunger Missionare“ aufnehmenBeiratsmitglied des Hilfswerkes „Misereor”
un Mitglied der Kongregation für die soll, ıst 1n Ingolstadt begonnen worden
Glaubensverbreitung in Rom (vgl /ı 1966, 194) Die Gesamtkosten

werden auf 050 O0OO veranschlagt;
eın Drittel davon wird die Deutsche Bi-

K ORDENSBERUFL
schofskonferenz (ragen; die iözese Eich-
STa ibt e1n Darlehen:;: Zuschüsse werden

Zusammenarbeit der VO  - der Gtadt Ingolstadt, VO Freistaat
Berufswerbung Bayern un VO Bund erwartert. Die KIM-

ewegung zaählt derzeit rund OO0 1N- un:Um das Anliegen der Berufsweckung,
-förderung un -information fördern, ausländische Mitglieder. Ihr Protektor ist
wurde VO  a der Mitgliederversammlung der Eichstätter Bischof Dr. Alois Brems
der VD  © 1mM Juni 1969 eschlossen, ın (RB 44, 1969, 7)
Abhängigkeit VO  } der VD  © eine Arbeits-
gemeinschaft bilden. Diese 911 die Kongreß für Nachwuchs-
Berufswerber der einzelnen GGemein- fragen kirchlicher Berufe
schaften zusammenfassen, gemeinsame Vom März 1969 fand iın Luzern
Aufgaben planen un durchführen sSOowie der ritte internationale Kongref für
ine gute Zusammenarbeit der Orden Nachwuchsfragen der kirchlichen Berufe
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SIa Veranstalter des Kongresses WarTr die Arbeitgsstil. Es mOge Für eine bessere Infor-
römische Kongregation für das katholi- matıon über die Situation un die Be-
sche Bildungswesen. Die Leitung lag ın weggründe ausscheidender Priester und
den HKänden VO  5 Kardinal Gabriel (jar- Ordenspersonen gesorgt werden, damit
rone un Dr Joseph Schröffer, Erzbischof irrıge Angaben richtiggestellt un ine
VO  5 Volturnum. Teilnehmer dem Kon- klarere Pastoral der geistlichen Berufe

ermöglicht wird. Zu Die Priestergreß die Leiter der Nationalzentren
für kirchliche Berufe un Delegierte der brauchen 1ne Schulung, ZU. lau-
Bischofskonferenzen aus europäischen bensdialog und Kontakten fähig
Ländern, AaUS$S Lateinamerika, den Verei- SeINn. Es werde eın y VO  z Beru-
nigten Staaten un Kanada. Außerdem fungen heranwachsen, der aus der Welt

Delegierte der römischen Kongre- der Arbeit der aus dem Milieu der Uni-
gationen für die orientalischen Kirchen, versitaäten kommt; die Kirche wird
den Klerus, die Ordensleute un die GSä- imstande se1in, Antwort auf die Erwar-
kularinstitute SOWI1e die Glaubensverbrei- tungen der enschen VO'  5 IMOoTrSseCNhnN
LUNg anwesend. Thema des Kongresses geben.
War Die Pastoral der geistlichen Berufe
bei 25jährigen. Einführung ın das
Thema bot das Referat des belgischen AA UND KIRCHE
Nationalleiters für kirchliche Berute. Es
bestanden Trel Arbeitskreise (deutsch, Kirchensteuer
englisch, französisch). Diskutiert wurden Urteil des Oberverwaltungsgerichtes I
Jer Fragenbereiche, denen uch EFnt- neburg VO Oktober 1967 über die
schließungen gefaßt wurden: Die kirchensteuerbegründende Mitgliedschaft
Schwierigkeiten einer endgültigen Bin- iın der Kirche bzw. Kirchengemeinde
dung; Probleme des Weges Z Prie- QV 26/64-VG Schleswig):

Bei der Kirchensteuerstertum ; Die rage des Priesterbildes; (Einkommen-
Die Glaubenskrise. Zu ESs 1st unerTr- Lohnsteuer) beschränkt sich die Aufgabe

äßlich sich die Jugendlichen selbst der Finanzamter auf reine Veranlagungs-
wenden un mıit ihrer Sprache über Fra- un Erhebungsdienste.
ScCmIl des kirchlichen Dienstes und Berufes Steuergläubiger un Beklagter ist 1mM

reden. Verwiesen wird auf die Kon- Bereich der evangelisch-Ilutherischen Lan-
deskirche Schleswig-Holstein die einzelnezilsdekrete „Presbyterorum rdinis“

I „Uptatam totius“” Il. Z SOWI1eEe auf Kirchengemeinde.
Kirchengemeindemitglieder sind alledie Botschaften aps Paul VI ZU. Welt-

(ag der geistlichen Berufe 19064 bis 1969, getauften evangelisch-Ilutherischen hri-
und dessen Schreiben die rel inter- sten, die iın der Kirchengemeinde ihren
nationalen Kongresse für Nachwuchs- Wohnsitz der dauernden Aufenthalt

habenfragen. Zu Es wird gewünscht, da{f
Stoffplan un Methode des Studiums der Zur t+atsächlichen Personensorge der

Eltern gehört uch die Bestimmung desheutigen Mentalität angepaßt un der
Vorbildung derer, die aus der Arbeitswelt religiösen Bekenntnisses des Kindes durch
kommen, Rechnung ze werde. Mit die Taute
dem Studium 1 CENSCTIECN Innn mussen Die Begründung der Mitgliedschaft Z
Möglichkeiten verbunden werden, Erfah- ev.-Juth. Kirche durch Taufe führt nicht
rIungen priesterlichen Lebens un Dienstes einer mıiıt dem Grundgesetz unvereıin-

sammeln. Zu Der Lebensstil baren Zwangsmitgliedschaft iın einer Ööf-
des Priesters andert sich, ebenso sein fentlich-rechtlichen Körperschaft.
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Die geforderte Zahlung VOo  - Kirchen- Maı 1960 bekannt (Amtsblatt
Staatsministeriumsteuer beschränkt nicht die Freiheit des Bayr

Glaubens, des (Gew1ssens, des Bekennt- 1969, 643)
Nn1ısSses der der Religionsausübung und
greift nicht 1n die Freiheit der Entfaltung Religionsunterricht

Volksschulender Persönlichkeit e1n (Deutsches Verwal-
Das Staatsministerium fürtungsblatt 54, 19069, AT Bayerische
Unterricht un K ultus erliefß y
August 1969 eine Bekanntmachung überInnerkirc  liches Abga-

benrecht die Erteilung des Religionsunterrichts
Volksschulen (Amtsblatt Bayr Staats-Urteil des Verwaltungsgerichts Braun-

schweig VO November 1966 über die mıinısteriums . 1969, 742).
Verbindlichkeit des innerkirchlichen Ab- Abendrealschulen
gaberechts (I 209/64): Am August 1969 erging VO Bayer1-

Die Ev. Landeskirchen 1n Niedersach- schen Ministerium ür Unterricht und
SEl sind innerhalb der Schranken des für Kultus ine Verordnung über Abendreal-
alle geltenden Gesetzes berechtigt, celb- schulen ayr Gesetz- Verordnungs-
ständig aus eigenem Recht Abgaben blatt 1969, 247)
erheben. Das innerkirchliche Abgaben-
recht hat LLULI insoweıt bindende Kraft, SCHUuUlfiTtTerer Samstag 1 In

als nicht Verfassungsgrundsätze ona
und elementare Verfassungsnormen, 1ns- ber den schulfreien Samstag 1im ona
besondere die verfassungsrechtliche erging VO Bayerischen Staatsministerium
Stellung der Kirche un die Grundrechte für Unterricht un: Kultus 28 Juli
aus Art Abs un: Art Abs un: August 1969 eine Bekannt-

verstößt. machung ayr Staatsanzeiger 1969,
O Wenn die Kirche Nichtmitglieder 5 33)
n Prövenleistungen heranzieht, Vel-

stößt 661e die verfassungsmäßige Entwicklungshelfer S78

Ordnung des Verhältnisses VO:  a aa un SEeTZ

Kirche un! verletzt die Herangezogenen Ein Bundesgesetz VO Juni 1969 bringt
1ın ihrem Grundrecht AUS Art Abs bedeutsame Regelungen für die Entwick-

lungshelfer. Es bringt Normen bezüglichEin Gewohnheitsrecht, nach dem die
des desHeranziehung VO  ’ Grundeigentümern Trägers Entwicklungsdienstes,

Prövenleistungen allein davon abhängt, den Entwicklungsdienstvertrag, Zuwen-
ob ıhr Grundbesitz die Eigenschaft einer dungen des Bundes un Leistungen des
Hof- oder Köthnerstelle hatte, verstößt Entwicklungslandes. Der besondere eil

Art Abs (Zeitschrift regelt die Haftpflichtversicherung der Ent-
Kirchenrecht 1968, 181) wicklungshelfer, sSsowile deren Kranken-

versicherung un die Weitergewährung
Religionspädagogische VO  z} Unterhaltsleistungen. Geregelt wird
Prüfuneg ferner die Leistung des Tagegeldes bei

Das Bayerische Staatsministerium für Arbeitsunfähigkeit, die berufliche Wieder-
Unterricht und Kultus gab Ma1i1 eingliederung, die Arbeitslosenbeihilfe
1969 eine AÄnderung der Bekanntmachung un das Tagesgeld bei Arbeitslosigkeit.
über die Prüfungsordnung der Religions- esondere Regelungen sind uch getrof-
pädagogischen Prüfung ür das Lehr- fen für Leistungen bei Gesundheitsstö-
amt Volksschulen 1n der Fassung VO rungen der Tod infolge typischer Kisi-



ken des Entwicklungslandes SOWwIle FÜr häalt als wesensbestimmenden Bestandteil
Leistungen FÜr den Fall der Erwerbs- die Pflicht ZUrT Pflege un‘ Erziehung der
unfähigkeit, Berufsunfähigkeit der des Kinder:;: Eltern, die sich dieser Verant-
Todes Eine Reihe VO  a Bundesgesetzen wortung entziehen, können sich CIl-
werden zugunsten des Entwicklungshel- über staatlichen Eingriffen ZU: Wohle
fer-Gesetzes abgeändert (Einkommen- des Kindes nicht auf das Elternrecht be-
steuergesetz, Reichsversicherungsordnung, rufen.
Wehrpflichtgesetz, Gesetz über den zivilen Das Wächteramt des Staates (Art.
Ersatzdienst). (Bundesgesetzblatt 48, 11 GG) beruht 1n erster Linie auf dem
1969, 549.) Schutzbedürfnis des Kindes, dem als

Grundrechtsträger eigne Menschenwürde
Erziehungsrecht der Eltern un! eın eignes Recht auf Entfaltung 6E1-
und Wäiächteramt des Staates 1ier Persönlichkeit i.5 der Art un

Mehrere Gerichte haben 1ine Entschei- Art zukommt.
dung des Bundesverfassungsgerichtes be-

a) Die Ersetzung der elterlichen Ein-
ntragt, ob die Bestimmun des LT
Abs BGB über die Ersetzung der Ein- willigung AA Adoption 1n Fällen schwer-

wiegenden un dauernden Versagens derwilligung eines Elternteiles z UBa Adoption Eltern (S BA E 111 BGB) verstößt nicht
e1nes Kindes unier Jahren durch das Art I1 und steht uch 1nVormundschaftsgericht mit dem Grundge- Einklang miıt der Wertentscheidung des
cetz vereinbar ist. Die beantragte Ent- Artscheidung erging 1m Beschluß VO

Die Anwendung des BK 111 BGB
uli 1965 Dieser Beschluß befaßt sich

Ist auch bei Inkognito-Adoptionen Ver-eingehend mit der grundlegenden Ver- fassungsrechtlich zulässig (Zeitschrift f£ürfassungsvorschrift Für den Lebensbereich
der Familie (Art. Abs — GG) un das gesamte Familienrecht 1968, 578)
macht in diesem Zusammenhang bedeut-
Same Ausführungen über das Erziehungs-
recht der Eltern und das Wächteramt des PERSONALNACHRICHTEN
Staates

Neue OrdensobereLeitsätze:
Die 1n BVerfGE 500 334 f über Die Missionäre VO Herzen Jesu

die Zulässigkeit VO  5 Vorlagen nach Art wählten auf ihrem Kapitel den Australier
100 entwickelten Grundsätze gelten Pater Cuskelly Z General-

obern. Die Kongregation der erz-Jesu-nicht, eın ZUr Entscheidung über
ıne Kevision der weıtere Beschwerde Missionare (Hiltrup) wurde 1854 gegrun-

det un zählt 3285 Mitglieder (2142 Prie-berufenes Gericht bei Gültigkeit der ZUrr

Prüfung gestellten Norm die Sache Z ster) un h22 Niederlassungen (Annuario
Pontifico 1969, 896)weiteren t+atsächlichen Aufklärung eine

Vorinstanz zurückverweisen würde. Das Generalkapitel der Scalabriniani
„Irennung VO  5 der Familie“ .5 des wählte Roberto } —ma ] n ı Z uen

Art. 111 bedeute die tatsächliche Generalobern. Die Gemeinschaftt der Aus-
Irennung bei grundsätzlichem Fortbe- wanderermissionäre VO hl arl Borro-
stand der Eltern-Kind-Beziehung un der mäus wurde 1887 VO Bischof VO  D Pia-
darauf beruhenden Rechte un Pflichten. 10  ‚J Giovannı Scalabrini, gegründet.

Art I1 garantiert den Eltern SC- Die Gemeinschaft zählt heute 899 Mit-
genüber dem Staat den Vorrang als Er- glieder (L’Osservatore Romano 245
ziehungsträger. Dieses Elternrecht ent- 69)
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Das Generalkapitel der Eucharistiner eine „Wissenschaftliche Kommission für
wählte den holländischen Henrik Entwicklungshilfe und Friedensforschung

ZU. Generalobernhoeven konstituiert. Der Kommission gehört
Verhoeven 1st Jahre alt und ceit Prof Franz Martin Schmölz

1051 Ordensmann. Er War bisher als Pro- (Salzburg)
fessor für Dogmatik, als Novizenmeister, ohann LONZ 5J wurde A Kon-
Hausoberer un Provinzkonsultor atıg. sultor des Gekretariates für die Einhei+
Die Priesterkongregation VO Allerhei- der Christen ernannt (L’Osservatore RKO-
ligsten Sakrament wurde 1850 gegründet; INanO Zl V. 69)
G1e zaählt 15673 Mitglieder in 100 Nieder-

Missionsreferentinlassungen (L’UOsservatore Romano Z
1M Jugendhaus

Düsseldorf (BDKJ) wurde Sr Agnes25 69) Missionsschwester VO OrdenWrahl,
Zum Generalprior der unbeschuhten Alı- der Weißen Schwestern
gyustiner wurde September 1969 arl Weich 5) wurde VO  z seinemStanislaus gewählt. Der Orden für die katholische Fernseharbeit
LLEUE Generalprior iıst 1014 iın Civita- freigestelltvecchia (Italien) geboren und cseit 1057
Priester. Die unbeschuhten Augustiner, Mıiıt der Lehrerseelsorge 1M Bistum Speyer

wurde Klemens Sto ck 5 ] beauf-die seit 1592 bestehen, zählen heute 164
Mitglieder un: Niederlassungen (An- ra
NUuarıo0 Pontificio 1969, 876) HeimgangDie Mönche der Benediktinerabtei Ein- KUrz VOTLT Vollendung Se1INes Lebens-
siedeln haben Dr eorg —— jahres ct+arb 1 St Gabriel, Mödling bei
ZU Abt gewählt. Er ist Nachfol- Wien, ater Dr. Martin SV  T
gCcI VO  a} Dr Raimund Tschudy, der aus Gusinde iıst 1n Breslau geboren. Seit
gesundheitlichen Gründen zurückgetreten 1012 WarTr 1n Chile atıg Er wurde be-
WarTr kannt durch seine bedeutsamen religions-

Albert Thielemeier wurde wissenschaftlichen Forschungen bei den
Oktober 1969 Z Provinzial der primitiven Volksgruppen 1n Patagonien

Deutschen Provinz der und namentlich bei den Feuerländern.Missionsgesell-
schaft VO Heiligen Geist (Spiritaner) Später dehnte seine Forschungen au»s

bestellt auf die kleinwüchsigen Völker 1n Zentral-
Aloys Christ wurde Novem- afrika, die Buschmänner un Hottentotten

1n Südafrika, die Zwergvölker In Vene-ber 1969 72100 Provinzial der Kölner Pro-
VINZ der Redemptoristen gewählt. zuela, auf den Philippinen und auf Neu-

gyulnea. Durch seine Forschungsergebnisse
Ernennungen konnten verschiedene Aufstellungen Dar-

Innerhalb der deutschen Sektion der WINS widerlegt werden (RW Xl 1969, 43)
päpstlichen Kommission „Justitia eti DPax  d
hat sich 22 Oktober 1969 ın Bonn Josef Pfab


